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1 Vorwort 


 


 


 


 


 


 


 


 


„Privilegien sind für den unsichtbar, der sie hat.“ 


 


(Michael Kimmel) 
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2 Die 4 Methoden der  Mobilen Jugendarbeit  


Streetwork Köthen leistet Jugendsozialarbeit auf der Grundlage § 11 und § 13 SGB 


VIII.  


Die Hauptarbeitsfelder von Streetwork sind in vier Bereiche zu untergliedern: 


  - Streetwork – aufsuchende Jugendarbeit 


- Einzelfallhilfe – individuelle Beratung und Unterstützung 


- Soziale Gruppenarbeit – Angebote für Cliquen und Gruppen 


- Gemeinwesenarbeit – Zusammenarbeit sozialer Institutionen 


Jeder Methode habe ich die unterschiedlichen Projekte chronologisch zugeordnet.  


  


 


2.1    Streetwork  


Streetwork bedeutet zugehende bzw. aufsuchende (Jugend-)Sozialarbeit. Dabei stehen 


Kontaktaufbau und Kontaktpflege im Mittelpunkt meiner Arbeit. Der Begriff „Streetwork“ 


bezeichnet also „nur“ die Kontaktform, d.h. die (Sozial-)Arbeit „auf der Straße“. Mit „Straße“ 


sind immer öffentliche Plätze, insbesondere auch Spielplätze gemeint.  


Dabei werden nicht nur Jugendliche und/oder Jugendgruppen aufgesucht, denen eine 


„negative soziale Karriere“ droht, sondern alle Kinder und Jugendliche von 10 bis 27 Jahren, 


die sich im Stadtgebiet Köthen aufhalten und die ich antreffe. Dabei entscheidet die 


Zielgruppe selbst, nach dem Prinzip der Freiwilligkeit, ob sie den Kontakt mit mir möchte 


oder eher ablehnt. Auch wenn die Einzelperson und/oder Gruppe den Kontakt punktuell 


ablehnt stehe ich als Ansprechpartner nach dem Prinzip der niedrigschwelligen 


Kontaktaufnahme zur Verfügung. In meinem Berufsalltag, bedeutet Niedrigschwelligkeit den 


Zugang zu meiner Person und meinen Angeboten möglichst gering zu halten, damit auch 


allen Jugendlichen die Möglichkeit der Inanspruchnahme der Hilfsangebote gegeben wird, 


die sonst an zu hohen Anforderungen scheitern. In der Tabelle finden sich die Orte und Plätze 


an denen ich die Jugendlichen aufsuchte und/oder antraf. Mehrfachzählungen sind in den 


Zahlen inbegriffen.  
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Mehrfachkontakte zu jungen Menschen   


Zählung gültig ab 01.04.2015 


Bis 18 Jahre 18 – 27 Jahre Gesamt 


Abenteuerwiese, Fasaneriepark  allgemein 61 26 87 


Zwinger 102 59 161 


Rüsternbreite allgemein 79 46 125 


Skatepark 93 61 154 


Giri 45 13 58 


Gesamter Innenstadtbereich, Friedenspark 176 82 258 


Karlsspielplatz 41 5 46 


Schloss, Friedrichsplatz 25 44 69 


Teiche 13 16 29 


Bahnhof, Heinrichsplatz 34 19 53 


 


 


 


2.2    Einzelfallhilfe  


In der Einzelfallhilfe arbeite ich mit jungen Menschen an konkreten Problemlagen. Im Jahr 


2015 betreute ich insgesamt 19 junge Menschen in der Einzelfallhilfe. Die Problemlagen bei 


den Jugendlichen sind heute so weitreichend und betreffen meist alle Lebensbereiche. Aus 


dem Arbeitsalltag kann ich sagen, dass sich diese individuellen und strukturellen 


Problemlagen dieser jungen Menschen in den kommenden Jahren perspektivisch noch 


verstärken werden. In den kommenden drei Grafiken habe ich die 19 Personen in 


Geschlecht / Bildungssituation und Erwerbsstatus eingeteilt.  
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In den Grafiken lässt sich bereits im Ansatz erkennen, dass diese jungen Menschen nicht 


über „Normbiographien“ verfügen und in ihrem Leben bereits schon mehrfache (Ab-)Brüche 


erlebten. Wenn ich die verschiedenen Biographien dieser jungen Menschen betrachte, die 


in eine gesellschaftliche Randgruppe abgedriftet sind, dann fallen einige Merkmale auf, die 


für diesen Prozess der sozialen Exklusion von Relevanz sind. Es ist problematisch, eine 


Auflistung von Faktoren zu liefern, deren Vorliegen sozusagen einen sozialen Abstieg 


vorprogrammieren. Vielmehr ist es so, dass jeder junge Mensch auf das Vorliegen von 


krisenhaften Situationen unterschiedlich reagiert, und was für den einen ein Anlass zur 


Selbstaufgabe ist, liefert für einen anderen Antrieb und Motivation, die Probleme zu lösen. 


Da die individuellen Problemlagen der Klienten meist äußerst komplex sind, ist die 


Einzelfallhilfe eine zentrale Methode meines Arbeitsfeldes. Die Klienten haben stark 


verzahnte materielle, psychische, gesundheitliche und soziale Notlagen in den 


verschiedensten Facetten und Ausprägungen. Dabei treten diese Problemlagen der 


Jugendlichen kombiniert auf, vor allem im Zusammenhang mit dem Einfluss aus dem 


sozialen Umfeld. Ein weiterer auffälliger Faktor im Verhalten ist die erhöhte Bereitschaft zum 


Drogen- und Alkoholkonsum, und auch „das Strafrechtliche“ in Erscheinung treten. Die 


Jugendlichen weisen in ihren Persönlichkeitsmerkmalen Defizite auf, die ihnen die berufliche 


und soziale Integration in den Arbeitsmarkt und in die Gesellschaft erschweren und 


eigentlich fast unmöglich machen. Sie sind in der Regel mit einer Vielzahl von Problemen 


konfrontiert, die zum einen die Unterstützung und den Rückhalt der Familie bedürfen und 


zum anderen durch deren fehlende Unterstützung bedingt sind. In den nachfolgenden 


Grafiken habe ich dargestellt, welche ausgrenzungsbezogenen Risikofaktoren zuzüglich 


individuelle Merkmale eine soziale Exklusion herbeiführen können. Ebenso habe ich 


aufgelistet, welche Rolle Streetwork in dem Leben dieser jungen Menschen einnimmt. 


 


Soziale Exklusion: 


 


Ausgrenzungs-
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Risikofaktoren


individuelle 
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Ausgrenzungsbezogene Risikofaktoren: 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


Individuelle Merkmale: 
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Ein Risikofaktor allein verursacht in der Regel keine Soziale Exklusion. Erst beim 


Zusammenwirken mehrerer Risikofaktoren, einer hohen Risiko-Gesamt-Belastung, steigt die 


Wahrscheinlichkeit zur sozialen Exklusion.  


 


Rolle von Streetwork:  


  


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


Allen Klienten ist gemein, dass sie trotz oder wegen ihrer Lebenssituation oftmals ein sehr 


bürgerliches Bild ihres zukünftigen Lebens haben. Sie sind mir gegenüber offen und 


mitteilungsbedürftig, haben oftmals eine positive Bindung an die Großeltern, besitzen 


phasenweise positive Veränderungswünsche, auch den Wunsch nach einer eigenen festen 


Familie und es sind Grundkenntnisse über konforme bzw. nonkonforme Lebensweisen 


vorhanden, die aber in der Regel nicht eingehalten werden. Zunehmender Rausch- und 


insbesondere Crystalkonsum ist in der Einzelfallhilfe anzutreffen.  


 


Streetwork


Stabiler 
Ansprech-


partner
Regeln & 


Strukturen 
bieten


Vermittler 
zu anderen 


Hilfe-
systemen


Unterstützer 
bei Ämtern, 


Existenz-
sicherung


Einzelfall-


begleitung
indiv. 


Lebensweg
aufzeigen


Lebenswelt 
respekt-


ieren


Wertschätze
nde, 


kontinuierlic
he 


Beziehungsar
beit


psycho-
soziale 
Unter-


stützung


Zeitnahe 
Problem-


lösunsorien
tierung







JAHRESBERICHT STREETWORK KÖTHEN 2015  


 
10 


 


In der Einzelfallarbeit kann ich einen Beitrag leisten, Akutsituationen abzuschwächen, 


(existenzielle) Grundbedürfnisse sicherzustellen, um ein Minimum an Struktur 


wiederzugewinnen und dabei ein Stück des Weges den betroffenen jungen Menschen 


entgegen zu kommen und zu begleiten.  


 


 


2.3 Gruppenarbeit 


 


Die (soziale) Gruppenarbeit stellt die dritte Methode dar. Das Ziel dieser Methode besteht 


darin, junge Menschen durch Gruppenarbeit in ihrer persönlichen Entwicklung zu fördern. 


Gruppenarbeit ist immer auch als Bestandteil von Jugendbildungsarbeit zu verstehen. 


Methoden in Form von thematischer Gruppenarbeit, Projektarbeit und Workshops sind dabei 


als wesentliche Elemente von Gruppenarbeit anzusehen. Für die Jugendlichen steht in 


diesem Zusammenhang meistens das gemeinsame Gruppenerlebnis im Vordergrund. In der 


Regel entstehen im Rahmen von Gruppenangeboten intensive und belastbare Kontakte zu 


den Jugendlichen: z.B. bei Gesprächen am Grill, auf mehrtägigen Fahrten oder auf einer 


Tagesfahrt in einer fremden Stadt. Hier entstehen stabile Bindungen und 


Vertrauensverhältnisse. So setzt auch ein „Schneeball-Effekt“ ein: Von Hilfsangeboten und 


positiven Erlebnissen/Erfahrungen wird dem Freundeskreis erzählt und im Glücksfall 


sprechen mich andere aus der Gruppe oder dem Freundeskreis an und ersuchen 


Unterstützung. Die Methode (soziale) Gruppenarbeit habe ich in folgende Projekte 


untergliedert: 2.3.1 Präventionsprojekt „Komm rausch aus“, 2.3.2 Außerschulische, 


politische Bildungsprojekte, 2.3.3 „Haus der Werte“, 2.3.4 Kunstprojekt „Köthen meine Stadt“ 


und 2.3.5 Sportliche Angebote. Hierzu sind die einzelnen Projekte im Jahr 2015 


chronologisch aufgeführt.  


 


2.3.1 Präventionsprojekt „Komm rausch aus“ 


Das Projekt „Komm rausch aus“ ist ein Projekt zur „Gesundheitlichen Jugendbildung“. 


Mit diesem Projekt leiste ich einen Beitrag zur Entwicklung einer bewussten Lebensweise, 


stärke die Persönlichkeitsentwicklung und informiere über mögliche Konsequenzen des 
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eigenen Handelns. Ich thematisiere Fragen und Lebensweisen 


von jungen Menschen im Bereich des Gebrauchs bzw. 


Missbrauchs von illegalen und legalen Suchtmitteln. 


Bei vielen jungen Menschen, die von mir erreicht werden, 


gehört der Konsum von psycho-aktiven Substanzen zu ihrem 


Alltag und ihrer Lebenswelt. Der Konsum solcher Substanzen 


ist eine unter vielen Erlebniskategorien, die es gilt auszu-


probieren, wobei hier das Risikopotenzial auch eine ent-


scheidende Rolle spielt - das Risiko als Kick. Zudem haben die 


Jugendlichen einen bewussten Wunsch nach einem Rausch-


erlebnis. Nach meiner Einschätzung bewegen sich die meisten 


Jugendlichen zwischen einem jugendtypischen „Sich-


Ausprobieren“ und dem gefährlichen Hochrisikokonsum. Ein 


abstinenzorientiertes Konzept würde in meinem Arbeitsfeld 


kaum Wirkung zeigen. Auch durch reine Information- bzw. 


Wissensvermittlung finde ich keinen Zugang zu den 


Jugendlichen. In meinem Projekt lege ich das Hauptaugenmerk 


darauf, die emotionalen Bereiche bei Jugendlichen 


anzusprechen. Mit ihnen gemeinsam über ihre 


Rauscherfahrungen zu diskutieren, diese auszuwerten und 


einzuschätzen als Grundlage für weitere Zusammenarbeit. 


Meine Ziele sind, die Jugendlichen auf ihre Rauscherlebnisse 


vorzubereiten. Sie sollen selbst in der Lage sein, während des 


Konsums ihr Verhalten zu beeinflussen und zu koordinieren, 


denn ein Leben ohne Risiko und ohne Rausch gibt es für die 


meisten Jugendlichen in einer bestimmten Lebensphase nicht. 


Der Schwerpunkt des Projekts ist aber auf den Austausch mit 


den Jugendlichen gerichtet. Mir ist es sehr wichtig, dass die 


Jugendlichen offen, zwanglos und ohne Hemmungen und 


Ängste durch Sanktionen über ihre Erfahrungen sprechen und 


ungezwungen Fragen stellen. Ein weiteres Anliegen konnte ich, 


dank der finanziellen Unterstützung der Bürgerstiftung der 


Impressionen 
Präventionsprojekte 
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Kreissparkasse Köthen im Jahr 2015 erfolgreich umsetzten. Das Projekt konnte ich auf den 


Bereich der illegalen Drogen erweitern. Im Jahr 2015 habe ich das Projekt als 


Alkoholprävention und als Cannabisprävention durchführen können. Auch im Bereich der 


illegalen Drogen setzte ich mit einem pädagogischen Handlungsansatz an, der nicht für akut 


(schwerst-) Abhängige gedacht ist. Er richtet sich an konsumierende Jugendliche, die erste 


Erfahrungen mit illegalen Drogen sammeln bzw. schon einiges an Erfahrungen gesammelt 


haben. Hierzu konnte ich neue Materialien wie eine Drogenbrille (speziell für illegale Drogen) 


und Präventionsfilme zu illegalen Drogen inhaltlich in mein Präventionsprojekt einbinden, 


welches ich weiterhin mit methodisch-didaktischen Bausteinen zu Konsummotiven, Wege in 


eine Sucht- und Abhängigkeitsentwicklung und Abhängigkeitssymptome anwende. In den 


folgenden Grafiken sind die Teilnehmerzahlen von insgesamt acht Projekttagen angezeigt. 
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Übersicht über die methodisch-didaktische Bausteine (variable einsetzbar): 


 


Thema Methode Ziel(e) 


Umgang mit Gefühlen Kartenabfrage Reflexion der eigenen Gefühle, 


Entwicklung von Handlungsalternativen. 


Motive für den Konsum  


von Alkohol 


Kartenabfrage, 
Clustern, 


„Mauer gegen 


Sucht“ 


Sensibilisierung für Konsumgründe, Förderung einer 


kritischen Selbst- und Fremdeinschätzung, 


Thematisierung von risikoarmen und 


verantwortungsvollen Umgang mit Alkohol. 


Entstehung von Sucht, 
Ursachen und 
Wirkungszusammen- 


hänge von Abhängigkeit 


Gruppenarbeit 


Fallbeispiel 


Umstände erkennen, die das Entstehen einer 


Abhängigkeit begünstigen. Die Jugendlichen 


erkennen, welche unterschiedlichen Faktoren 


zusammenkommen können, um abhängig zu 


werden. 


Entstehung von Sucht Suchttreppe mit 


Fallbeispielen 


Informationen über Suchtverlauf. Jugendlichen 


erkennen so ihre eigenen Konsummuster. 


Wissenserweiterung, Sensibilisierung für die 


Unterscheide zwischen risikoarmen Konsum, 


Missbrauch und Abhängigkeit. Auseinandersetzung 


mit riskantem Konsum. 


Entstehung von Sucht   


 


Suchtdreieck, 


Clustern 


Informationen über Suchtverlauf, Information über 


Faktoren zur Suchtentwicklung. 


Erörtern von 
gesundheitlichen/ 


sozialen Folgen  


des Konsums 


Gruppenarbeit, 


Filmbeiträge 


übers Kiffen, 


Partydrogen 


Informationsvermittlung über Risiken, 


Nebenwirkungen, Langzeitfolgewirkungen von 


Alkoholkonsum. 


Safer – Use – Regeln  


 


Gruppenarbeit Informationsvermittlung für die Anwendung von 


„Regeln“ für einen weniger riskanten Umgang mit 


Substanzen 


Rausch-Parcours 


 


Promille Brillen für 


illegale Drogen 


oder Alkohol 


Demonstration: gestörte visuelle Wahrnehmung, 


gestörter Gleichgewichtssinn, gestörte Feinmotorik, 


Schwierigkeiten alltägliche Aufgaben im berauschten 


Zustand zu erfüllen.  


Alkoholfreie Cocktails Selbstmixen von 


Cocktails 


Spaß ohne Alkohol 
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2.3.2    Außerschulische politische Bildungsprojekte  


Bei den Projekten die unter „Außerschulische politische Bildungsprojekte“ aufgeführt sind, 


handelt es sich jeweils um Gemeinschaftsprojekte zwischen Streetwork Köthen und der 


Jugendbegegnungsstätte „Martinskirche“, da eine Umsetzung dieser Projekte mit nur einer 


Sozialarbeiterin nicht möglich ist. 


 „Bildung ist nicht einfach eine lineare Entwicklung auf erwartungsfrohe Jugendliche“ 


(Gillich/2008: 212). Die Jugendlichen, welche Streetwork/Mobile Jugendarbeit zu erreichen 


versuchen, „sind die Modernisierungsverlierer des aktuellen gesellschaftlichen Umbaus“ 


(ebd, S. 212). In dieser Lebensphase spielen Bildung und Schule eine eher untergeordnete 


Rolle. Ein Leben in öffentlichen Räumen ist aber auch Ausdruck von ungleichen Ressourcen 


und ungleichen Bildungsvoraussetzungen. Untersuchungen weisen immer wieder auf den 


signifikanten Zusammenhang zwischen Bildung und Armut hin. Die soziale Herkunft 


bestimmt den Bildungserfolg. Die zentrale Frage ist, wie kann Streetwork Köthen dazu 


beitragen die ungleichen Bildungschancen auszugleichen? Die Antwort darauf ist, „wenn 


Bildung die selbstständige Aneignung von Wissen ist, müssen Gelegenheitsstrukturen 


geschaffen werden, die von den Jugendlichen als Anlässe für Bildungsprozesse genutzt 


werden können“ (Gillich/2008: 213). Solche Gelegenheitsstrukturen bietet das Projekt 


„Begegnung mit unserer Geschichte“.  


Das Projekt ist ein Projekt zur „Politischen Jugendbildung“. Es informiert junge Menschen 


über gesellschaftliche Zusammenhänge, befähigt zum demokratischen Denken und 


Handeln und ermöglicht die kritische Urteilsbildung über gesellschaftliche Vorgänge. Des 


Weiteren lernen die Kinder und Jugendlichen Grundkenntnisse über unsere Geschichte und 


aktuelle Politik näher kennen. Durch diese Kenntnisse wird den Jugendlichen ermöglicht, 


Tatsachen und Meinungen zu rassistischen Ideologien zu unterscheiden, da (politische) 


Bildung ein Schutzfaktor gegen rechtsextreme Einstellungen ist.  


 


Wir haben in diesem Jahr vier Projekte durchgeführt, die im Folgenden chronologisch 


aufgelistet sind: 


“Hütte zum Sachsen-Anhalt-Tag” in der Gesundheitsmeile.; Projektwoche in den 


Sommerferien, Begegnung mit unserer Geschichte in Theresienstadt und 


“Weihnachtshütte”. In der Grafik können Sie die Teilnehmerzahl entnehmen.  
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“Hütte” - Spendenverkaufsstand zum S.A.T. – Partizipation der Jugendlichen vom 


27.05.2015 – 29.05.2015 


Die Einnahmen der „S.A.T. - Hütte“ sind notwendig, um die kostenintensiven 


Gedenkstättenfahrten im Rahmen des Projekts „Begegnung mit unserer Geschichte“ 


durchzuführen. Um den prozentualen Eigenanteil bei Fördergeldern sicherzustellen und um 


den Teilnehmerbeitrag so gering wie möglich zu halten, betrieben wir diesen 


Spendenverkaufsstand zum S.A.T. Dabei unterstützten uns die Jugendlichen tatkräftig. Des 


Weiteren erhielt dieses Projekt eine Spende in Höhe von 1.343,10 € der DB Bahn aus 


Ballonverkäufen zum S.A.T. 


 


  


“Begegnung mit unserer Geschichte XVII” – Projektwoche in den Sommerferien vom 


03.08.2015 – 07.08.2015. 


Diese Projektwoche unter dem Motto: "Begegnung mit unserer Geschichte" haben wir für 


die jüngeren Teilnehmer ab 12 Jahren organisiert und erstreckte sich über fünf  
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Programmtage. Wir haben den Film "Nackt unter Wölfen" 


(DEFA-Version) gesehen und diesen gemeinsam besprochen 


und ausgewertet. Diesen Film haben wir zur Vorbereitung auf 


den Tagesausflug zur Gedenkstätte „KZ Buchenwald" in 


Thüringen genutzt. Ein weiterer Höhepunkt war der Besuch 


einer Köthener Zeitzeuginnen, die in der Zeit von 1933 bis 1945 


in Köthen lebte. Hier bestand für alle Kinder und Jugendlichen 


die Möglichkeit zu einem gemeinsamen Gespräch und vielen, 


vielen Fragen. Zudem haben wir uns auf die Spuren der 


jüdischen Geschichte in Köthen begeben und alle Stolpersteine 


aufgesucht. Dieses Projekt wurde für die jüngere Zielgruppe 


organisiert, um hier frühzeitige Vorurteile abzubauen und um 


die „Bilder“ in unseren Köpfen von den „Anderen“, den 


„Unbekannten“ zu erkennen, auszumustern und dadurch 


Rassismus und Diskriminierung entgegenzuwirken.  


 


„Begegnung mit unserer Geschichte XVIII“ Theresienstadt 


und Prag /Tschechien vom 17.10.2015 – 21.10.2015 


 


Angebote wie eine Fünf-Tages-Reise sind vor allem für sozial 


benachteiligte Jugendliche, die aufgrund mangelnder 


finanzieller Mittel wenig Gelegenheit haben zu verreisen, 


durchaus attraktiv. Obwohl es sich bei unseren Fahrten um 


Bildungsprojekte handelt, begleiten uns die Jugendlichen sehr 


gern und sind schon mehrere Wochen vor der Fahrt besonders 


aufgeregt. Insbesondere weil es für eine Vielzahl unserer 


Teilnehmer die erste Fahrt in ein Ausland war. Der Besuch des 


ehemaligen Ghettos Theresienstadt war der Schwerpunkt 


dieser Bildungsfahrt. Am ersten Tag besuchten wir Lidice, eine 


Stadt, welche im 2.Weltkrieg von der SS willkürlich und 


vollständig vernichtet wurde. Die Begegnungen an den Gräbern 


der Opfer und an den Gedenkstätten veranlasste die 


Impressionen 
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Jugendlichen zum Nachdenken über die Auswirkungen von 


Krieg und Gewaltherrschaft. Die nächsten beiden Tage nutzten 


wir, um uns das ehemalige Ghetto Theresienstadt 


anzuschauen. Nicht nur die zahlreichen vorhandenen 


Ausstellungen, sondern auch die gezeigten Filme mahnten zum 


Frieden. Den Jugendlichen wurde auch beim Rundgang durch 


die Festungen ihre Verantwortung für den Frieden und den 


demokratischen Umgang mit Menschen bewusst. In den 


offenen Gesprächsrunden gab es viel Freiraum für eine 


kritische Auseinandersetzung des Erlebten. Voller Spannung 


verfolgten unsere jugendlichen Teilnehmer das Zeitzeugen-


gespräch mit der 93jährigen Frau Mikova aus Prag, die von 


ihren Erlebnissen als jüdisches Kind in den 30er Jahren und 


ihrer Zeit als junge Frau im Ghetto Theresienstadt sprach. 


Zeitweise hätte man eine Stecknadel fallen hören können, als 


Frau Mikova erzählte, wie sie ihren Ehemann im Ghetto 


Theresienstadt kennenlernte und die gesamte Familie in das 


Vernichtungslager Auschwitz deportiert wurde. Nur sie und ihr 


Mann überlebten und fanden mit großem Glück nach dem Ende 


des Krieges wieder zusammen. Gerade diese Anschaulichkeit 


und das direkte Gespräch ließ die Jugendlichen die Schrecken 


der Verfolgung spüren welches zur Folge hatte, dass unsere 


Teilnehmer sehr nachdenklich den Rest des Tages verbrachten. 


Auch führten wir einen Workshop mit den Jugendlichen in 


Kleingruppen durch. Hier konnten sie sich intensiv mit 


Biographien von Häftlingen aus Theresienstadt ausein-


andersetzten. Wir boten den Gruppen an, ihre Ergebnisse 


kreativ vor der Gruppe zu präsentieren, z.B. als Theaterstück. 


Dieses Angebot griffen alle Gruppen auf und so zeigten die 


Teams ihre Arbeiten in unterschiedlichen künstlerischen und 


kreativen Darstellungen.  


Impressionen des 
Workshops „Von der 
Nummer zum Namen“ und  
Zeitzeugin  
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Die täglich stattgefundenen Reflexionen am Abend halfen, die bedrückenden Erlebnisse und 


das Geschehene zu verarbeiten, denn der Besuch der Gedenkstätte und das 


Zeitzeugengespräch riefen viele Emotionen und zahlreiche Fragen hervor. Den letzten Tag 


unserer Fahrt verbrachten wir in Prag. Wir besichtigten Orte der jüdischen Geschichte und 


genossen bei mildem Herbstwetter den Rundgang durch die Altstadt bis hin zur Karlsbrücke. 


 


Hier die Zeilen von der Teilnehmerin Annalena zur Fahrt nach Theresienstadt: 


„In den vergangen Herbstferien nahm ich zusammen mit 19 anderen Mitreisenden zum 


ersten Mal an der jährlich stattfindenden, durch Streetwork Köthen und der kommunale 


Jugendbegegnungsstätte “Martinskirche“ organisierten Bildungsreise „Begegnung mit 


unserer Geschichte“ teil. Am Morgen des 17. Oktober versammelten wir uns am Köthener 


Bahnhof, um uns von dort aus mit dem Bus in Richtung Tschechien aufzumachen. Unser 


Ziel war Theresienstadt – ein im Zuge des Zweiten Weltkriegs errichtetes Ghetto. Auf dem 


Wege dorthin hielten wir in dem tschechischen Dorf Lidice. Im Jahre 1942 war dieser kleine 


Ort in Folge eines grausamen Massakers ausgelöscht und später wieder aufgebaut worden. 


Bereits die erste Station unserer geschichtsträchtigen Reise stimmte uns sehr nachdenklich. 


Unter der Nachwirkung dieser ersten Eindrücke setzten wir unsere Reise bei entsprechend 


verhaltener Stimmung im Bus fort. Am Abend erreichten wir unser eigentliches Reiseziel - 


Theresienstadt. Der erste Tag unserer Reise endete nach dem Bezug unserer Zimmer in der 


Jugendherberge mit einer Gesprächsrunde zum Erlebten in Lidice und einem die Thematik 


ergänzenden Film. In den beiden darauffolgenden Tagen lernten wir das ehemalige Ghetto 


„Theresienstadt“ kennen. Während einer Führung und dem Besuchen verschiedener 


Museen, nahm das Bild der damaligen Zeit, dass sich in jedem von uns entwickelte, 


zunehmend Gestalt an. Die Geschichte des Zweiten Weltkriegs, die ich zuvor nur aus 


Büchern kannte, wirkte jetzt am Ort des Geschehens sehr viel echter, war deutlich näher 


und tief ergreifend. Dies spürte ich besonders bei dem Workshop „Von der Nummer zum 


Namen“, bei dem wir uns mit den Leidensgeschichten einzelner, im Ghetto gefangener 


Personen beschäftigten. Der Höhepunkt dieser besonderen Reise war für mich sowie für 


viele Mitreisende ein Gespräch mit einer Zeitzeugin. Dieses führten wir mit der heute 93-


jährigen Rita Mikova, die von Prag nach Theresienstadt gekommen war, um uns hier von 


ihren Erfahrungen im gleichnamigen Ghetto berichten zu können. Die Schilderungen der 


Zeitzeugin waren äußerst bewegend. So entstanden einerseits tiefe Betroffenheit und 
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andererseits hoher Respekt vor der Leistung der älteren Dame, über die schmerzhaftesten 


Erfahrungen ihres Lebens in dieser Art berichten zu können. Ein Erlebnis, dass von großer 


Nachwirkung war und dass keiner der Mitreisenden je vergessen wird. Den Abschluss 


unserer Reise bildete ein Aufenthalt im 60 Kilometer entfernten Prag. Nach einer 


informationsreichen Führung, während der wir die bekanntesten Sehenswürdigkeiten der 


tschechischen Hauptstadt aufsuchten, schnupperten wir auf eigene Faust ein wenig 


Großstadtluft. In Kleingruppen machten wir uns auf den Weg, um die Altstadt zu erkunden, 


über die bekannte Karlsbrücke zu schlendern und ein wenig in den Geschäften zu bummeln. 


Am 21. Oktober, vier Tage nach Reiseantritt, war es nun schon Zeit, Tschechien den Rücken 


zu kehren. Die Zeit schien wie im Fluge vergangen. Es war eine besondere Reise - eine 


Reise voll von interessanten Erlebnissen, berührenden Begegnungen und intensiven 


Erfahrungen, die uns Teilnehmern die Chance bot, Geschichte auf beeindruckende Weise - 


nah, lebendig und authentisch - zu erfahren. Dies macht diese Bildungsreise zu einer uns 


stark bereichernden und sehr bedeutungsvollen Erfahrung. Herzlichsten Dank an alle, die 


diese Reise organisierten und ermöglichten.“ Annalena 15 Jahre. 


 


“Weihnachtshütte” in Köthen vom 04.12. bis 14.12.2015 - Partizipation der 


Jugendlichen – Weihnachtsmarktstand mit sozialer Mission ung mehr  


Die Einnahmen der „Weihnachtshütte“ sind notwendig, um das Projekt „Begegnung mit 


unserer Geschichte“ durchzuführen. Die Projekte „Begegnung mit unserer Geschichte“ mit 


den Fahrten zu den jeweiligen Gedenkstätten sind kostenintensiv. Für diese Fahrten 


beantrage ich bei diversen Institutionen Fördergelder. Auflagen dieser Förderungen sind 


aber auch, dass die Fahrten mit einem prozentualen Eigenanteil durchgeführt werden. Unser 


Anliegen ist es, allen Jugendlichen den Zugang zu außerschulischer Bildung zu ermöglichen, 


unabhängig vom sozialen Status. Damit wir diesen Eigenanteil nicht auf die Jugendlichen 


durch kostenintensive Teilnehmerbeiträge umlegen müssen, erarbeiten wir den Eigenanteil 


mit der „Weihnachtshütte“. Parallel leisten die Jugendlichen Öffentlichkeitsarbeit und 


präsentieren das Projekt den Einwohnern unserer Stadt Köthen.  
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2.3.3 Projekt „Haus der Werte“ vom 01.04.2014 bis 29.04.2015 


„Haus der Werte“ ist ein Gemeinschaftsprojekt zur außerschulischen und sozialen 


Jugendbildung von Streetwork Köthen und der Jugendbegegnungsstätte „Martinskirche“. 


Die Idee zur Umsetzung dieses Projektes ist aus unserer alltäglichen Arbeit mit Kindern und 


Jugendlichen entstanden, denn die sozialen Kompetenzen sind bei unseren Kindern und 


Jugendlichen defizitär ausgebildet. Schwierigkeiten bereiten uns im zunehmenden Maße die 


Verhaltensauffälligkeiten der Kinder und Jugendlichen. Vor allem die Kinder im Alter von 10 


bis 14 Jahre sind es nicht mehr gewohnt, gesetzte Grenzen und Richtlinien des 


gemeinsamen Miteinanders einzuhalten. Normen und Werte sind für viele nicht mehr 


erlernte Kodexe, an die man sich selbstverständlich zu halten hat. Insbesondere Defizite im 


moralischen Verhalten und im Kennen von Normen und Werten begegnen uns zunehmend. 


Auch bezüglich der perspektivischen Entwicklung der Kinder und Jugendlichen ist es wichtig, 


gesellschaftliche Werte zu vermitteln. Diese spielen eine entscheidende Voraussetzung für 


den Erfolg von Lern- und Bildungsniveau und schaffen damit die Basis, um gesellschaftlich 


und beruflich integriert zu sein.  


 


Leider gelingt es vielen Elternhäusern nicht mehr, ihre Kinder für das Leben „fit“ zu machen. 


Die Ursachen dafür sind vielfältig – einerseits gibt es Elternhäuser, die den Belangen ihrer 


Kinder desinteressiert und nicht unterstützend aufgrund ihrer eigenen Problemlagen 


gegenüberstehen und auf der anderen Seite versuchen Eltern ihren Kindern alle 


Schwierigkeiten aus dem Weg zu räumen; so können diese Kinder keinen 


Verantwortungssinn erlernen. Da die Wertorientierung der Kinder und Jugendlichen 


hauptsächlich ein Spiegelbild gesellschaftlicher Entwicklungsverläufe liefert und der 


moralische Wertekanon in den letzten Jahren bei einigen Jugendgruppen auf ein Minimum 


sank, ist es wichtig, flexibel einen Anknüpfungspunkt bezüglich des Alltags der Jugendlichen 


zu finden, um diesen Trend entgegenzuwirken. Obwohl es unter den genannten 


Bedingungen für uns Sozialarbeiter immer schwieriger ist, angemessen auf diese 


Verhältnisse zu reagieren, ist es notwendig sozialpädagogische Maßnahmen bzw. Projekte 


zu ergreifen. 


 


Um den Entwicklungsprozess dieser Kinder und Jugendlichen positiv zu beeinflussen, 


möchten wir mittels des Jugendbildungsprojektes „Haus der Werte“ soziale und moralische 
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Kompetenzen hervorrufen und stärken. Dabei fordern und fördern wir die aktive Partizipation 


und Mitwirkung an der Entwicklung konkreter Projektbausteine und Inhalte durch die 


Teilnehmenden. Wir arbeiten mit den Kindern und Jugendlichen methodisch-didaktisch und 


nutzen dabei Methoden in Form von Diskussionen, Rollenspiele, das Kennenlernen von 


best-practise Beispielen, Kartenabfrage, Einsatz von Medien, sowie der gemeinsamen 


Gestaltung des Projektalltags. Das Gemeinschaftsprojekt erstreckte sich in einem Zeitraum 


von einem Jahr von April 2014 bis April 2015. Im Jahr 2015 haben wir an den Themen: 


„Normen und Werte“ und „Geld“ gearbeitet. Am 29.04.2015 schlossen wir unser Projekt mit 


einer Abschlussveranstaltung in den Räumlichkeiten der Jugendbegegnungsstätte 


„Martinskirche“ ab.    


 


Projektplan: 


 


5 Thema 5 "Normen und Werte"  07.01.2015 Std.: 15 


    Normen und Werte in unserer Gesellschaft 07.01.2015 2 


   Was heißt denn hier richtiges Benehmen?  21.01.2015 2 


 Intensivwoche Was ist schon Respekt? 02.02.2015 2 


 Winterferien Höflichkeit, Höflichkeitstreppe 03.02.2015 2 


  Verhalten in der Öffentlichkeit, Umgang mit Handy 04.02.2015 2 


  Abschlusstraining; Wie verhalte ich mich in der 
Öffentlichkeit, Besuch des Köthener Tierpark, oder 
alternativ Besuch des Naumann-Museum – 
Programmpunkt vorgezogen 


22.10.2015 5 


     


6 Thema 6 "Geld" 18.02.2015 Std.: 12 


  Geld, Geldwerte. Wie viel werde ich realistisch 
verdienen? Was kostet das Leben? 


18.02.2015 2 


  Sparen - langfristiges Sparen. 04.03.2015 2 


  Verträge, Kredite und ihre Gefahren. 18.03.2015 2 


  Schuldenkreisläufe 01.04.2015 2 


  Abschlussveranstaltung zum Thema Geld mit 
Fragebogen 


15.04.2015 4 


7 Abschluss Abschlussveranstaltung in der 
Jugendbegegnungsstätte "Martinskirche" 


29.04.2015 Std.: 5 
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Thema 5: „Normen und Werte“ 


Diesen Themenbereich nutzen wir, um eine 


Auseinandersetzung mit den Werten der Gesellschaft in der wir 


leben zu initiieren. In diesem Kontext erarbeiteten wir 


gemeinsam die unterschiedlichsten Lebensbedingungen in 


unserer heutigen Gesellschaft. Insbesondere sollten unsere 


Teilnehmer dabei sich mit ihren eigenen, aber auch mit den sie 


umgebenden gesellschaftlichen Lebensbedingungen (mit 


unterschiedlichen Werten und Normen in den verschiedensten 


gesellschaftlichen Bereichen) sowie mit eigenen Lebenszielen 


und -entwürfen auseinandersetzen.  


Thema 6: „Geld“ 


Wesentlicher Bestandteil dieses Modules war das Thema 


„Haushalten lernen“. Ziel war es den bewussten Umgang mit 


Geld zu behandeln, indem sie die unterschiedlichen 


Einkommensquellen (nicht deren Höhe) von unseren 


Teilnehmern mit ihren materiellen Wünschen in Beziehung 


setzen. Weitere Ziele waren die Reflexion über den eigenen 


Umgang mit Geld, die Auseinandersetzung mit eigenem, 


verfügbaren Geld und dessen Gestaltungsmöglichkeiten, 


Kennen lernen von Instrumentarien für den persönlichen 


Geldüberblick und das Erproben von finanziellen 


Alltagssituationen, sowie die Fähigkeit das Kreditsystem mit 


seinen Zinsen und Gefahren zu verstehen.  


Vor allem falsches Konsumverhalten führt zu Überschuldung. 


Wir erleben im Arbeitsalltag, dass die Elternhäuser oft von 


Sozialleistungen leben und ihren Kindern keinen vernünftigen 


Umgang mit Geld vermitteln können und in diesen 


Elternhäusern der Umgang mit Geld oft weniger gut eingeübt 


wird. Häufig fehlt es dabei an Grundkompetenzen wie „Warten 


können“ und Ansparen um sich einen Wunsch zu erfüllen. 


Impressionen „Haus der 
Werte“ 
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Bilanz: 


 


Insgesamt haben sich 32 Kinder und Jugendliche als Stamm- bzw. Kerngruppe angemeldet, 


von denen bei den Projekttagen im Durchschnitt 10 bis 15 Kinder und Jugendliche anwesend 


waren. Es stellte sich während der Projektdurchführung heraus, dass sich auch Jugendliche 


über 14 Jahre stark für unser Projekt interessierten. Somit haben wir die von uns selbst 


auferlegte Altersgrenze angehoben und Teilnehmer bis zum 21. Lebensjahr in das Projekt 


aufgenommen. Die Erfahrung aus dieser Projektarbeit ist, dass wir zwar unseren Projektplan 


inhaltlich immer umsetzen konnten, jedoch die festgelegte Uhrzeit und Daten von 


Fahrten/Ausflügen teilweise verändert werden mussten.  


Zusammenfassend können wir feststellen, dass dadurch unsere Handlungen durch 


Flexibilität geprägt waren. Die direkte Arbeit mit den Teilnehmern an den Projekttagen war 


für uns sozialpädagogische Fachkräfte sehr anregend und aufschlussreich. Es hat sich bei 


dem Projekt bewährt, ernste und auflockernde Methoden (wie z. B. Galgenraten 


„Demokratie“) im Wechsel zu präsentieren. Diese Herangehensweise hält den 


Projektnachmittag lebendig und birgt auch viel Zeit zum gemeinsamen Lachen und für 


gemeinsame offene Gespräche. Die freiwillige Teilnahme hatte sich von selbst bewährt, 


denn nur so haben die Teilnehmer ein ehrliches Interesse an dem Projekt. Als 


Abschlussbilanz bleibt festzuhalten, dass das Projekt aus unserer Sicht mit dem Klientel 


absolut notwendig ist, die Umsetzung sich aber sehr schwierig gestaltet. Dennoch ist es 


erforderlich, gerade mit unserer Zielgruppe an solchen Themenstellungen zu arbeiten, da 


wir feststellen konnten, dass große Defizite vorhanden sind. Vor allem die Elternhäuser 


unserer Teilnehmer übernehmen in einigen Fällen überhaupt keine Erziehungs- und 


Bildungsarbeit. Jedoch ist uns bewusst, dass dieses Projekt allein die vorhandenen Defizite 


nicht gänzlich aufheben kann, sondern nur einen kleinen Beitrag leistete, diese zu mindern.  


 


Gefördert wurde dieses Projekt über die „Bayer Care Foundation“ und die Gelder wurden 


über das Jugendamt des Landkreises Anhalt-Bitterfeld vergeben. 
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Kunstprojekt „Köthen meine Stadt“ vom 03.03.2015 bis 25.11.2015 


 


Das Kunstprojekt wurde vom 03.03.2015 bis 25.11.2015 mit insgesamt 39 Kindern und 


Jugendlichen durchgeführt. Das Projekt haben drei Bündnisparten organisiert: Streetwork 


Köthen, Malzirkel FK am Theater und die kommunale Jugendbegegnungsstätte 


„Martinskirche“. Zielgruppe hierbei waren Kinder im Alter zwischen 10 und 15 Jahren. 


Besondere Zuwendung haben Kinder und Jugendliche mit persönlichen, sozialen und 


schulischen Problemlagen erfahren. Sie verfügen oftmals nicht über altersgerechte soziale 


Kompetenzen wie Konflikt- und Kommunikationsfähigkeit, selbstverantwortliches Handeln, 


wertschätzendes Verhalten und zeigen Auffälligkeiten im Sozialverhalten. Diese jungen 


Menschen befinden sich bereits im Prozess der sozialen Exklusion. Sie kommen aus 


Familien, die über wenig materielle, kulturelle und soziale Ressourcen verfügen und somit 


in vielen Bereichen des gesellschaftlichen Lebens ausgeschlossen sind. Um den 


Entwicklungsprozess der Kinder und Jugendlichen positiv zu beeinflussen, war die Idee 


mittels des Kunstprojektes soziale aber auch kognitive Kompetenzen hervorzurufen und zu 


stärken. Ziel des Projektes war es deshalb diesen Kinder Alternativen aufzuzeigen. Mit 


diesem Projekt wollten wir als Organisatoren den Bezug zur Heimatstadt herstellen und 


dabei auch Teamarbeit fördern. In diesem Kontext hatten die Teilnehmer die Möglichkeit 


kreative Ideen zu entwickeln und umzusetzen und dabei das Selbstwertgefühl zu stärken. 
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Inhaltlich haben wir an mehreren Workshops gearbeitet mit den 


künstlerischen Techniken: Strukturen I Farbe I Ton I Foto I Film 


I Licht. Zum Projektfinale in einer Kunstausstellung wurden in 


einer großen Kunst-Rauminstallation die Ergebnisse 


präsentiert. Dafür wurden alle entstandenen künstlerischen 


Werke zusammen gebracht. Hierbei wurden Malerei, Grafik, 


Ton-, Video- und Lichttechnik miteinander zu einem 


stimmungsvollen Gesamtbild verknüpft. Zudem feierten an 


diesem Abend zwei Trickfilme ihre Premiere. Ergänzend 


unternahmen wir in den Ferien Ausflüge zur Medienstadt 


Babelsberg, in die Oper nach Halle, Moritzburg Halle und auch 


in das Veranstaltungszentrum nach Köthen. Hier die Auflistung 


der sechs künstlerischen Methoden:  


Strukturen deiner Stadt  


Strukturen in deiner Stadt: Pflastersteine, Asphalt, Mauerwerk mit 
Papier und Bleistift wurden Strukturen festgehalten. 


 


Deine Stadt in Farbe 


Mit Ölfarben wurden Gebäude von Köthen gemalt, Radierungen 
gedruckt und die Technik Monotypie kennengelernt.  


Köthen wurde in 3D gebaut und angemalt. 


 


Töne deiner Stadt 


Töne, Geräusche und Klänge, die unsere Stadt ausmachen, wurden 
gesucht und aufgenommen um ein Klangbild von Köthen zu 


erstellen. 


Fotos deiner Stadt 


Köthen wurde durch den Sucher einer Kamera gesehen. 


Hier wurden Fotos, Bildaufbau und Bildausschnitt bearbeitet. 


 


Trickfilm deiner Stadt 


Fertigung von eigenen Trickfilmfiguren aus Holz. Die bereits 
entstandenen Fotos sind die Trickfilmkulissen. Gedreht wird in einer 
Trickbox mit der Stoppmotion Technik. 


 


Deine Stadt in neuem Licht 


Schattenspiele mit Scheinwerfer, farbigem Licht und anderen 
Lichtquellen.  


 


 


 


 


 


 


„Die  


Impressionen der 
Ausstellung 
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Projektplan      
        


  Titel des Projektes: "Köthen meine Stadt"   


  Projektstart:  03.03.2015   


  Projektende: 25.11.2015   


        


Monat Datum Thema des Workshops Zeit 


  03.03.2015 Informationsveranstaltung für Eltern & Teilnehmer 16.00 -18.00 Uhr  


  10.03.2015 erster Schnupperkurs 16.00 -18.00 Uhr  


  17.03.2015 zweiter Schnupperkurs 16.00 -18.00 Uhr  


März 24.03.2015 Strukturen deiner Stadt 16.00 -18.00 Uhr  


  31.03.2015 Strukturen deiner Stadt 16.00 -18.00 Uhr  


  07.04.2015 Exkursion Veranstaltungszentrum Köthen 16.00 -18.00 Uhr  


  14.04.2015 Strukturen deiner Stadt 16.00 -18.00 Uhr  


April 21.04.2015 Deine Stadt in Farbe 16.00 -18.00 Uhr  


  28.04.2015 Deine Stadt in Farbe 16.00 -18.00 Uhr  


  05.05.2015 Besichtigung der Ausstellung 15 Jahre internationales 
Künstlerpleinair 


16.00 -18.00 Uhr  


Mai 12.05.2015 Vorbereitung der Zwischenausstellung zum Sachsen-
Anhalt-Tag 


16.00 -18.00 Uhr  


  19.05.2015 Exkursion: Besichtigung Oper und Moritzburg in Halle  ganztägig 


  27.05. - 
29.05.2015 


Zwischenpräsentation zum S.A.T.  ganztägig 


  09.06.2015 Nachbereitung S.A.T. 16.00 -18.00 Uhr  


  16.06.2015 Deine Stadt in Farbe 16.00 -18.00 Uhr  


Juni 23.06.2015 Deine Stadt in Farbe 16.00 -18.00 Uhr  


  30.06.2015 Töne deiner Stadt 16.00 -18.00 Uhr  


  07.07.2015 Stadtrundgang, um Fakten zu Köthen zu sammeln 16.00 -18.00 Uhr  


  14.07. - 
17.07.2015 


Intensivwoche, Wir bauen unsere Stadt aus Styropor, 
Fahrt zu den Filmstudios Babelsberg 


10.00 - 12.00 Uhr & 
ganztägig 


  21.07.2015 Töne deiner Stadt 16.00 -18.00 Uhr  


Juli  28.07.2015 Töne deiner Stadt 16.00 -18.00 Uhr  


  11.08.2015 Töne deiner Stadt 16.00 -18.00 Uhr  


  18.08.2015 Fotos deiner Stadt 16.00 -18.00 Uhr  


August 25.08.2015 Fotos deiner Stadt 16.00 -18.00 Uhr  


  01.09.2015 Fotos deiner Stadt 16.00 -18.00 Uhr  


September 08.09.2015 Fotos deiner Stadt 16.00 -18.00 Uhr  


  15.09.2015 Workshop bei "Foto Fritsche" 16.00 -18.00 Uhr  


  22.09.2015 Trickfilm, Schattenspiele mit Scheinwerfern 16.00 -18.00 Uhr  


  29.09.2015 Trickfilm, Schattenspiele mit Scheinwerfern 16.00 -18.00 Uhr  


  06.10.2015 Trickfilm, Schattenspiele mit Scheinwerfern 16.00 -18.00 Uhr  


Oktober 13. Okt Trickfilm, Schattenspiele mit Scheinwerfern 16.00 -18.00 Uhr  
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  20.10.2015 Deine Stadt in neuen Licht 16.00 -18.00 Uhr  


  27.10.2015 Deine Stadt in neuen Licht 16.00 -18.00 Uhr  


  03.11.2015 Deine Stadt in neuen Licht 16.00 -18.00 Uhr  


  10.11.2015 Deine Stadt in neuen Licht 16.00 -18.00 Uhr  


November 16.11. - 
19.11.2015 


Intensivwoche: Struktur  I Farbe I Geräusche I Licht I 
Trickfilm - Wir planen eine Ausstellung 


14.00 -18.00 Uhr 


  20.11.2015 Ausstellungseröffnung ganztägig 


  


21.11. - 
25.11.2015 


Ausstellung in dem Kirchenschiff der "Martinskirche" 10.00 - 18.00 Uhr 


 


Das Gemeinschaftsprojekt des Malzirkels FK am Theater, Streetwork Köthen und der 


Jugendbegegnungsstätte „Martinskirche“ wurde gefördert durch:  


 


 


 


 


2.3.5 Sportliche Angebote 


Ziel der Angebote ist, ein sinnvolles, attraktives und sportliches Freizeitverhalten zu bieten. 


Die Angebote sind grundsätzlich für alle jungen Menschen in der entsprechenden 


Altersspanne offen.  


 


Hallenzeit:  


Jeden Donnerstag steht den Jugendlichen von 18.30 – 20.00 Uhr die Turnhalle der 


Grundschule „Kastanienschule“ zur Verfügung. Jeden zweiten Freitag steht in der Zeit von 


21.00 Uhr bis Mitternacht die Turnhalle der Grundschule „Regenbogenschule“ zur 


Verfügung.  
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Minifußball - WM 


10.06.2015 im Paul-Greifzu-Stadion in Dessau. Eine 


Streetwork-Mannschaft war ebenfalls am Start. Insgesamt 


waren 25 Mannschaften im Turnier. Doch die Streetwork-


Mannschaft Köthen konnte leider in der Vorrunde nicht 


bestehen und so fuhren wir ohne eine Platzierung wieder 


zurück nach Köthen. 


 


Fußballturniere bis Mitternacht: 


Ich organisiere Fußballturniere von 20.00 bis 24.00 Uhr. Diese 


Turniere werden in der Heinz-Fricke-Sporthalle veranstaltet. Zu 


diesen Turnieren können sich alle Jugendlichen mit ihrer 


Mannschaft anmelden, die 16 bis 27 Jahre sind. In der Regel 


nehme ich höchstens acht Mannschaften für die Turniere an. 


Die Anzahl der Mannschaften begrenze ich, um Kontrolle, 


Übersicht und auch Disziplin während der Turniere 


aufrechtzuerhalten, da jede Mannschaft auch noch ihren 


eigenen „Fanblock“ mitbringt. Diese Turniere sind unter den 


Jugendlichen sehr begehrt und werden regelmäßig fortgeführt. 


Durch positiv beschiedene Förderanträge von der 


Bürgerstiftung der Kreissparkasse Köthen ist es mir möglich, 


die ersten drei Plätze mit Pokalen auszuzeichnen und den 


Mannschaften ohne Sieg auf dem Treppchen, Trostpreise in 


Form von Fußbällen zu übergeben. Im Jahr 2015 fanden ein 


Pfingstturnier und ein Weihnachtsturnier statt. 


 


Fahrt in den Kletterwald Naumburg, 19.09.2015 


Das Klettern an sich bietet nicht nur „Action“, sondern 


vermittelte den Jugendlichen Selbstvertrauen, neue 


Erfahrungen und ein Gemeinschaftsgefühl. Durch das gesetzte 


Ziel, eine Kletterstrecke zu meistern, wurde Spaß an Leistung 


Impressionen 
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geweckt. Zudem müssen sich die Jugendlichen gegenseitig 


vertrauen und dadurch Ängste abbauen, Rücksicht nehmen, 


Geduld zeigen und müssen gegenseitig Verantwortung 


übernehmen. Im Gegensatz zum Lebensalltag ging es beim 


Klettern nicht um Konkurrenz, sondern sie verstanden sich als 


Gruppe, halfen sich, feuerten sich an, machten sich gegenseitig 


Mut.  


 


 


 


 


2.4 Netzwerkarbeit/Gemeinwesenarbeit 


Bei der Netzwerkarbeit handelt es sich um die Zusammenarbeit 


von Jugendhilfe und verschiedenen sozialen Institutionen im 


Stadtgebiet Köthen.  


 


Tag der Familie, 15.05.2015 


Das 4. Fest zum „Tag der Familie“, welches durch Sonnenstrahl 


e.V. organisiert wird, fand auf dem Holzmarkt statt. Streetwork 


Köthen unterbreitete ein Mit-Mach-Quiz zu Gefahren und 


körperlichen Auswirkungen des Alkoholkonsums und baute 


einen Alkoholparcours auf, wo ein Rauschzustand simuliert 


wird, ohne einen Schluck Alkohol zu trinken. Der Parcours 


simuliert die verschiedensten Beeinträchtigungen u.a. 


Gleichgewichtssinn, Orientierung, Bewegungskoordination 


unter Alkoholeinfluss. Für die kleineren Besucher gab es Steine 


mit Farbe zu bemalen. 


 


Kindertagsfest, 26.09.2015 


Die Organisation des Kindertages obliegt Streetwork Köthen. 


Der milde Sonnenschein und das vielfältige, bunte Angebot und 


die zahlreiche Attraktionen lockten hunderte Kinder mit ihren 


Impressionen 
Kindertag 
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Eltern und Großeltern zur Kindertags-Party in den Köthener Friedenspark. Das Kinderfest 


wurde auf den 26.09.2015 verlegt, da der tatsächliche Kindertag auf den Montag nach dem 


Sachsen-Anhalt-Tag gefallen ist.  


 


Tag der Gesundheit, 30.09.2015 


Die gemeinnützige Basis GmbH Köthen ist Träger, des „Kompetenzzentrum“ in der 


Rüsternbreite. In dieser Bildungsmaßnahme sind auch zahlreiche Jugendliche integriert. Die 


Basis gGmbH bot den Teilnehmern einen ganzen Tag zur Gesundheitsförderung an. Unter 


dem Motto „Fit in den Tag“ wurde auch Streetwork Köthen angefragt, ein Angebot zu 


unterbreiten. So bereitete ich gemeinsam mit den Jugendlichen alkoholfreie Cocktails zu, 


die wir allen Interessierten servierten und lud zum Rauschparcours ein, wo anhand der 


Rauschbrillen die Auswirkungen des Alkoholkonsums auf die Wahrnehmung simuliert wurde, 


ohne überhaupt einen Schluck „Hochprozentiges“ zu trinken.  
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